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üafts 6hizug ins Kapitol
Unter dem Jubel des amerikanischen Volkes , da« in

dichten Scharen nach Washington zusammengeströmt war,
und mit einem militärischen und musikalischen Gepränge,
dar in der Geschichte der nordamerikanischen Präsident¬
schaft kaum seinesgleichen hat, hat der neue Herrscher
Nordamerikas, Präsident Taft , seine « Einzug in das
Kapitol von Washington gehalten . Während sich früher
die Amtsübergabe im patriarchalischer Einfachheit voll¬
zogen hatte, ist der Amtsantritt Tafts zu einem festlichen
Ereignis gestaltet worden , welches schon wochenlang vor¬
her die Gemüter in Spannung hielt . Nach den vor¬
liegenden telegraphischen Meldungen hat sich der feierliche
Att in der nachstehend geschilderten Form vollzogen.

Washington im Festschmuck.
Bereits vom frühen Morgen an war Washington von

einer nach tausenden zählenden Menge überflutet . Extra-
züge brachten immer neue Gäste nach der Feststadt, deren
Straßen durchs Masten mit Wimpeln , Girlanden und
Fahnen geschmückt, deren Hotels trotz der exorbitant ge¬
steigerten Preise überfüllt waren . Der Zug der Fremden
bewegte sich nach dem Weißen Hause, das schon früh ge¬
sperrt werden mußte, weil Tausende und Abertausende von
Rooseoelt Abschied nehmen wollten und das Haus be¬
lagerten. Sämtliche Angehörige des neuen Präsidenten,
darunter seine 82jährige Tante Delia Dorrey , waren be¬
reits vor einigen Tagen in Washington eingetroffen , um
an der feierlichen Einholung Tafts teilzunehmen . Nach
der üblichen Sitte geleitete Rooievelt in der eleganten
Staatskarosse den zu seiner Linken sitzenden Amtsnachfolger
m das Kapttol, wo sich kurz vor 12 Uhr das Parlament
versammelt hatte. Die Fahrt vom Weißen Hause, der
Präsidentenwohnung , nach dem Kapitol glich einem
Triumphzuge . In die Ovationen für den scheidenden
Präsidenten klangen die Cheers aus den neuen Herrn, der
bereits jetzt eine hochgradige Beliebtheit im Volke besitzt.

Tie Eidesleistung.
Genau um 12 Ubr mittags bettat Taft die an der

Ostseile des Kapitols befindliche Plattform und legte hier»
angesichts des versammelten Volkes , umgeben von seinen
Angehörigen , den Vertretern der ausländischen Mächte und
den höheren Staatsbeamten den Eid in die Hände des
^ ŵurdigen Oberrichters der Vereinigten Staaten ab.
Nach der Eidesleistung hielt Taft seine erste Ansprache an
die Menge , die seine Worte mit lauten , jubelnden Zurufen
begleitete. Die gleiche lärmende Sympathie umgab den
wunmehngen Präsidenten bei seiner Rückfahrt nach dem
WeißenHause , wo ein Frühstück die näheren Festteilnehmer
erwartete. Der Hauptakt, die Parade , spielle sich dann
vor der Präsidentenwohnung ab. In unendlich langem
«uge . der brs gegen Abend dauerte und an die Geduld

Teilnehmer wie der Zuschauer fast unmenschliche An¬
forderungen stellte, defilierten vor dem neuen Herrscher die
mnerikamichm Bundestruppen , die für diesen Zug aus den
mmmchen Staaten nach Washington zusammengezogen
worden find. Ihnen schlossen sich die eben von der Welt-
reise heimgekehrten Matrosen der Schlachtflotte an, von

9an J?n Patriotismus der Amerikaner empfangen . Es
M-i te  samten , die städtischen Körperschaften, di«

gewerbllchen und politischen Korporationen , die Vereine usw.,
mu etgenen Kapellen, die beim Passieren der Prüft-

«yft 16  ihre Weisen erschallen ließen. Bei der Vor-
r-̂ Enkaner für lärmvolle Blechmusik kann man

n Ohrenschmaus , der hier durch viele Stunden ge-
(i!iaLr II!UCi ' Qu§ma{en. Dabei hatte das Festkomitee
fiif mlj 101? Rücksicht auf die Zuhörer genommen : nm
nJihr« o!ri «ef<? eae  Durfte den Präsidentengruß spielen,

bei früheren Einholungen — dieses
inde«!ch °,? ^ Kapellen obligatorisch war . Es wm
moesten auch so lieblich genug.

Bankett und Ball.
^Der anftrmgenüe Tag ist damit für den neuen
Vm ^ enten noch mcht vorüber. Wenn er die Festlichkeitev
hJtrmhf1 Rachmittags  glücklich überwunden hat, ohm

c geworden zu sein, wartet seiner am
Bmfinnaf acrofe-e Bankett und der offizielle Ball , der iw

"^ findet, weil das Weiße Haus dazu »r
Sww 8U, bereits im Vorverkauf fast 4000 Ein,
S worden waren . Nach diesem Schluß.

„J! „ L Präsident endlich einer kurzen Ruhe hin.
treien U3Sa m,iÄ m 09  l e’n Amt auch in der Arbeit anzu-

Lekanntgabe des neuen Kabinetts wird di,>rfh> nffi7 . il. R v 063  neuen Kabinetts wird 01,
! stusamm^ .̂ , Hmidiung Tafts sein, und man ist auf di,
können denn daraus wird man erseher
will , ^ ttrkRoosevelts Nachfolger einschlager

! « Äff ln Washington niemand an Politik uni
Moraw Sestjubel und Freude überall

| wiwcseti deguuu erst die Arbett und die Ernüchterung.

politische Nachrichten.
^cutsdriand.

sTrübMi Reich soll im kommenden

letzte Erhebung in dieser Beziehung wurde vor II Jahren
veranstaltet . Jetzt ist das Bedürfnis nach neuem Zahlen¬
material heroorgetreten, namentlich im Hinblick auf die in
Aussicht genommenen neuen sanitätspolizeilichen Maß¬
regeln.

-»- Die Beratungen über die Strafprozeßordnung und die
Novelle zum Strafgesetzbuch sind so weit vorgeschritten,
daß noch im März der Bundesrat sich mit den Entwürfen
beschäftigen kann. Wahrscheinlich werden die Entwürfe
dem Reichstag noch vor Ostern zugehen. Trotzdem ist an
eine schnelle Verabschiedung nicht zu denken, da die Straf-
Prozeßordnung allein mehr als 600 Paragraphen umfaßt.

+ Mancherlei Nachwehen begleiten die Erörterungen
über den Ausfall der Neichstagswahl in Bingen -Alzey.
Reichstagsabgeordneter Dr . Osann hat sein Amt als Vor-
sitzender der narionalliberalen Partei Hessens niedergelegt.
Graf Hoensbroech trat aus der nationalliberalen Partei
aus , und nanonalliberale Vereine , z. B . in Elberfeld und
Heidelberg , wandten sich in scharfen Resoluttonen gegen
das Verhalten ihrer Parteigenossen . Der geschäftsführende
Ausschuß der freisinnigen Volkspartei hat dagegen seine
Parteitteuude im 6. hannoverschen Wahlkreis Hoya -Verden
dabin beschieden, ihre Stimmen am 8. März bei der
S ' fiwahl für den nationalliberalen Kandidaten abzu»
geien.

+ Der in Berlin zu seiner diesjährigen Hauptversamm¬
lung tagende Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt
nahm zunächst den Geschäftsbericht entgegen . Das ab-
gelaufene Jahr ist für die Binnenschiffahrt sehr ungünstig
gewesen. Der Zentralverein beschäftigte sich sodann mit
der Frage der gesetzlichen Einführung der Sonntagsruhe
im Binnenschiffahrtsverkehr. Es wurde eine Resolution
gegen die weitere Beschränkung der Arbettszeit durch die
Sonntagsruhe angenommen.

+ Am 81. März 1908 belief sich die preußische Staats¬
schuld auf 8 Milliarden 168 Millionen Mark. Sie ist
innerhalb Jahresfrist um 405 Millionen Mark gewachsen.
Diese Staatsschuld erforderte für das Jahr 1907 einen
Zinsaufwand von 275 Millionen . Trotz dieser Schulden¬
last sind die preußischen Finanzen aber durchaus gesichert,
weil die Schulden zu einem erheblichen Teil für werbende
Anlagen gemacht worden find. Das ergibt sich auch dar¬
aus . daß der vierte Teil der gesamten Staatsschuld im
Staatsschuldbuch festgelegt ist.

+ In maßgebenden Kreisen beabstchtigt man eine mög¬
lichst schnelle Durchberatung der neuen Branntweinsteuer«
Vorlage . Die Finanzkommission deS Reichstages , die sich
gegenwärtig mit der Sache befaßt, will die Vorlage in
kürzester Zeit cm das Plenum bringen . Der Entwurf soll
außerhalb des Rahmens der Reichsfinanzreform durch¬
beraten und verabschiedet werden . Daran wollen sich die¬
jenigen Abgeordneten , die diese rasche Durchberatung der
Vorlage wünschen, auch durch die Rücksichtnahme auf den
Etat nicht behindern lasten, indem sie darauf Hinweisen, daß
die Fertigstellung des Etats vor dem 1. April ohnehin
kaum möglich sein werde und ein Notgesetz ja schon in
Aussicht genommen sei.

fratihreicb.
x In R ^ ierungskreisen stellt man Erwägungen darüber

an, ob es angezeigt sei, gegen die royalistische Propaganda
und deren Ausschreitungen vorzugehen . Ein Test der
Blätter verlangt unter Hinweis auf die von einer Anzahl
unnützer Burschen angezeüetten Ruhestörungen und be¬
sonders auch auf die von ihnen verübten Verstümmelungen
der Denkmäler der Senatoren Trarieux und Scheurer-
Kestner, daß endlich erttschiedene Maßnahmen gegen die
roqaliftischen Treibereien ergriffen werden.

Spanien.
X Me wenig zuverlässig die Verhältniffe in Madrid

find, beweist ein Attentatsversuch im Königspalast.
Im inneren Hofe des Palastes wurde eine Bombe ge¬
funden. Sie war aus Metall in Kugelform , und der
Zünder brannte, als man sie entdeckte. Es wird das
größte Geheimnis über den Fund gewahrt , doch konnte
nicht verborgen bleiben , daß in Verbindung damit ver¬
schiedene Verhaftungen oorgenommen wurden . Der König
und die Königin halten sich zwar augenblicklich in Sevilla
auf, aber die Königin -Mutter Christtna und andere Mtt-
glieder der königlichen Familie wohnen im Madrider
Palast und waren gesährdel.

Grovdrttannlen.
X Die durch das Unwetter etwas verzögerte Reise

König Eduards führt den Monarchen über Paris nach
Biarritz . Das Hofmarschallamt fühlte sich veranlaßt » be¬
sonders bekannt zu geben, der König fahre nicht zu seinem
Vergnügen , sondern seiner Gesundheit wegen nach Biarritz.
In . Paris wird der König eine Zusammenkunft mit dem
Präsidenten Fallieres haben, wobei auch der Minister¬
präsident Clemenceau und der Minister des Auswärtigen
Plchon zugegen sein werden . Trotz aller höfischen Ver¬
sicherungen nimmt man in England an, daß bei der Zu¬
sammenkunft politische Gegenstände besprochen werden.
Besondere Hoffnungen ktiüpfen dabei die Schntzzöllner an
die bevorstehende Erhöhung des französischen Zolltarifs.
Hue Jn-  und Husland.

«a wns 1 tŝ tA lSfasÄS,t
w ltue* Personals itactnnden. Dre , allgemeinen gleichen Wahlrechts zur Bürgerschaft abgelebnt.

Hannover , 4. März. Für die Reichstagsstichwahl in
verden -Hoya hat sich letzt der Bund der Landwirte für den
aatronallrberalen Kandidaten Dr . Heiligenstadt und gegen
»en Welfen v. Dannenberg entschieden. Damit dürfte die
Wahl Dr . Heiligenstadts gesichert sein.

.Charkow , 4. März. Die deutsche Kolonie beschloß die
Mrunoung eines deutschen Knabengymnasiums neben dem
vererts bestehenden deutschen Mädchengymnasium.
, 4. März. Der frühere Oberhäuptling des Zulu-
Mndes Dimzulu . der während des Aufstandes im Jahre 1906
Rebellen eine Zusiuchtsstätte geboten hatte, wurde zu vier
Jahren Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 100 Pfund
vterlmg verurteilt. _

Dof- und peiTonalnacbricftten.
* Die . Deutschland * mit dem Kaiser an Bord ging

Donnerstag 11 Uhr von Wilhelmshaven in der Richtung
nach Helgoland in See , gefolgt vom kleinen Kreuzer
.München * und zwei Depeschenbooten. Die Küstenbatterien
feuerten den Kaisersalut : es herrschte starkes Schneetreiben.
Um 2 Uhr traf die „Deuttchland * in Helgoland ein. Das
Wetter war mittlerweile schön geworden.

* Ein Besuch des Kaiserpaares in Italien und Korfu
ist für dieses Jahr definittv aufgegeben worden . Bald
nach Beginn des Frühjahrs dürste vielmehr der Kaiserliche
Hof vom Neuen Palais nach Hamburg und später im Mai
nach Wiesbaden übersiedeln. Erst in der Woche vor
Pfingsten wird die Rückkehr der Hofhaltung nach Potsdam
erfolgen.

* Von Berlin ist die Kaiserin nach Plön abgereist.
Bon dort begibt sie sich nach Kiel und Grünholz . Die
Kaiserin richtete an den Oberpräsidenten von Hegel ein
Schreiben , in dem sie den Dank für den herzlichen
Empfang in der Altmark ausdrückt, wo sie in diesen
Tagen die Qberschwemniungsschäden besichttgte.

* Dem deuttchen Gesandten am chinesischen Hofe
Grafen Rex ist vom Prinzregenten der Orden vom
doppelten Drachen erster Klasse verliehen worden.

Das SteuerlrompromM angenommen!
. Da die freisinnige Fraktionsgemeinschaft fich enttchloffen
hatte, dem Kompromiß der Blockparteien über die Besitz¬
steuer einstweilen zuzusttmmen, kam die angesttebte Einigung
m der Frage zustande.

Die Finanzkommission des Reichstages nahm in erster
Lesung mtt 16 Stimmen der Blockparteien gegen dreizehn
Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokraten und der
Polen den Antrag der Reichspartei an, wonach eine
Befitzsteuer von de« Bundesstaaten erhoben werden
soll , deren gemeinsamer Betrag alljährlich durch den
Reichshaushaltsetat besttmmt wird . Die aut die einzelnen
Bundesstaaten entfallenden Bettäge dürfen nur vurck >'il-
gemeine Steuern auf Einkommen, Vermögen oder Erb¬
schaften aufgebracht werden.

Der Antrag der Reichspartei will , daß die Bundes-
siaaten eine Abgabe an das Reich erttrichlen. Die Abgabe
jvll bis zum 1. Avril 1914 die Summe von 100 Millionen
mcht überschreiten. Zu dem bezeichneten Zeitpunkt und
werter von fünf zu fünf Jahren soll der Höchstbettag erhöht
werden können, jedoch um nicht mehr als 5 o. H. des für
öeu vorhergehenden Zeittaum besttmmten Höchstberrages.
Dre Änderung dieser Bestimmungen soll als Verfassungs¬
änderung gelten . Bei der Besteuerung sollen Einkommen
brS zu 3000 Mark und Vermögen bis zu 20000 Mark frei
blechen.

Die Vertteter der Blockparteien erklärten, um ein
vositwes Ergebnis zu schaffen, dem Abänderungscmttage
der Reichspartei vorläufig zuzusttmmen mit dem ausbrück-
lrchen Vorbehalt , einer anderen Stellungnahme in der
zweiten Lesung der Kommission. StaatSi . k̂ ' ir Sydow
erklärte, daß eine Stellungnahme namens des Bundesrats
zurzeit nicht möglich sei, da dieser über den Kompromiß-
anttag noch keinen Beschluß gefaßt habe.

veutfcber Keickstag.
(219. Sitzung .) CB. Berlin . 4. Mär^
ort zweite Lesung des Postetats wurde heute fortgesetzt.
Abgeordneter Dr . Droescher (kons.) betonte, daß die Post
nicht allem da sei, um Uberschüffe zu erzielen, daß sir auch
ein staatsinsritut sei. das das allgemeine Interesse zu fördern
habe. Die von der Postverwaltung geübte Sparsamkeit sei
löblich, dürfe aber nicht zu weit gettieben werden. Was sich
noch mebr̂ verbilligen laste, sei der Bettieb . Abgeordneter
Singer  tsoz .) ttat für eine weitere Verkürzung d. r̂ täglichen
Dienstslurchen der Beamten ein und wies auf eine Anzahl
Falle hin. in denen Beamte übermäßig lange beschäfbgt
wurden . Weiter beschwerte sich der Redner über Beein«
nussung von Beamten bei Wahlen. Sodann wandte sieb der
Retmer gegen die Portofteiheit der Fürsten. Schließlich be¬
schäftigte er sich eingehend mtt dem Entwurf der

neue« Ferusprrchgebiihreu-Ordunnk».
Dieser Entwurf sei ein echter Kraetke. Unter dem Namen

einer Reform b". lge er überall Veneuerung -n. Der Ge-
svrächszävler sei unzuverlässig und das Fullenlassen der
Pauschgebühr sei zu verwerfen. Staatssekretär Kroetke er¬
widerte, es sei durchaus falsch, wenn b--8auptet werde, d
dieser neue FernsprechgebührenEnlwur nur dem flact
Lande zugute käme. Tatiäcblicb würden 66 Prozent aller



Sernwrechtetlnevmer von dieser neuen Ordnung Vorteile
haben, nämlich alle die schon jetzt Grundgebühr und Einzel¬
gesprächsgebühr entrichten, aber nur 6—7 Gespräche täglich
führen. Der Gesprächszähler sei eine praktische Einrichtung,
ferner sei zu berücksichtigen, daß man in England und auch
in Amerika zu den Einzelgesprächsgebührenübergegangen sei.
Die Portofreiheit der Fürsten sei gesetzlich festgelegt. Daß
politische Beeinflussungen von Beamten vorgekommen seien,
bestritt der Staatssekretär rundweg.

Abg. Beck-Heidelberg lnatl .) erörterte die Gehaltsver-
hältnifle der Postbeamten. Er stellte der Postbehörde ein
gutes Zeugnis aus . Die neue Fernsprechgebühren-Ordnung
entspreche nur mehrfach vom Reichstag geäußerten Wünschen.
Auch Aba. Doormann (st. Bp.) meinte, die Fernsprech-
gebühren-Ordnung verfolge keine agrarischen Tendenzen,
wenn auch Einzelheiten noch geändert werden müßten. Dana
schloß die Sitzung. _

preußifcber Landtag.
HbgcordiKtcnhaue.

(45. Sitzung.) Rs.  Berlin . 4. März.
In der fortgesetzten zweiten Beratung des Etats deS

Ministeriums des Innern erklärte auf eine Anfrage des Abg.
v. Goßler (kons.) der Minister o. Moltke , daß die Er¬
wägungen über eine Erhöhung der Dienstaufwandsentschädi-
gung für die Distriktskommisiare noch nicht abgeschloflen seien.
Mehrere Redner wünschten höhere Dienstentschädigungenhär
die Landgendarmerie. Der Abg. Strübel (Soz .) beantragte
Streichung des Postens von 300 000 Mark für Geheim¬
ausgaben der Polizei ; nachdem die Abgg. v. Arnim (kons.)
und Strosser (kons.) sich gegen Ströbel gewendet hatten,
wurde der Posten gegen die Stimmen der Sozialdemokraten.
Freisinnige.! und Polen bewilligt. Eine längere Debatte, die
aber nichts neues brachte, entspann sich dann über die Für¬
sorgeerziehung. über die sichu. a. der Abg. Professor o. Liszt
(sr. Bp.) sehr kritisch aussprach.

Minister des Auswärtigen Milovanowitsch berief sämtliche
Redakteure der serbischen Zeitungen und teilte ihnen mit.
daß die Antwort der serbischen Regierung auf die Rat¬
schläge Rußlands , die in äußerst freundschaftlichem Sinne
gehalten waren, vom Geiste eines friedfertigen Entgegen¬
kommens in dem Maße erfüllt sei, als dies die Interessen
Serbiens ermöglichten. Es liege deshalb keine Ursache zu
einer Beunruhigung vor.

Eine andere Lesart.
In serbischen Abgeordnetenkreisen wird erklärt, daß

ein gänzlicher Verzicht der serbischen Regierung auf ihre
Forderungen ausgeschlossen ist. da die Skupschtina keine
Regierung hierzu ermächtigen würde. Man ist vielmehr
der Ansicht, daß die serbische Regierung prinzipiell auch
weiter an den Kompensationsforderungen festhält und ihren
Standpunkt Rußland gegenüber in dem Sinne präzisieÄ
bat, daß Serbien nur unter der Bedingung von diesen
Forderungen abgehen könnte, wenn die europäischen Groß.
Mächte Serbien die politische und ökonomische Unabhängig,
keil garantieren.

Krieg oder frieden?
Die über die Lage am Balkan im allgemeinen und in

Serbien im besonderen einlaufenden Meldungen wider¬
sprechen einander so sehr, daß sich ein klares Bild der
Dinge nicht gewinnen läßt. Anscheinend ist das auch be¬
absichtigt — man will weder in Belgrad noch in Peters¬
burg seine wirklichen Pläne verraten und hält die Karten
solange wie möglich verdeckt in der Hand. Werden morgens
die friedlichen Absichten betont, hört man nachmittags von
angriffslüsternen Entschlüssen und andauernden Rüstungen.
Auch die wiederholt verbreitete Nachricht von der
Regierungsmüdigkeit König Peters von Serbien geht
wieder um.

Abdankungsgelüste König Peters.
In der Sitzung des Ausschusses der Nationalver¬

teidigung soll der Präsident die Mitteilung gemacht haben,
daß die Proklamiernng des Kronprinzen zum König
unmittelbar bevorstehe . Der Ausschuß sei vom Kron¬
prinzen ersucht worden, seine Tätigkeit künftig möglichst
ruhig und geheim zu entfalten, da der Kronprinz dem
König und der Regierung versprochen habe, jede agitatorische
Tätigkeit für den Krieg einzustellen. Diese Mitteilung « es
im Ausschuß große Erregung hervor. Es erhalten sich
Gerüchte über bevorstehende außerordentliche Maßnahmen.

Angebliche serbische Friedfertigkeit.
Die Erwiderung der serbischen Regierung auf die

Vorstellungen der Mächte soll angeblich auf einen fried¬
lichen Ton gestimmt sein. Serbien hat dem russischen
Gesandten die Antwort mitgeteilt , die es den Mächten
übermitteln wird . Es versichert darin seine friedlichen
Dispositionen und bezeichnet feine militärischen Vorsichts¬
maßregeln als rein defensiv; es wünsche lediglich die
Wiederherstellung eines normalen Zustandes an seinen
Grenzen. Es fordere nichts Bestimmtes und vertraue den
Mächten seine Jntereffen an, falls Europa die Annexion
Bosniens und der Herzegowina anerkenne. Der serbische

Gewagtes Spiel auf serbischer Seite.
Die Schwankungen und Widersprüche in der Dar¬

stellung der Sachlage sollen sich damit erklären, daß der
serbische Minister des Auswärttgen sich nicht gescheut
habe, den verschiedenen Vertretern der Mächte vcr.
schieden« Auskünfte über das Verhalten seiner
Regierung zu den Vorstellungen der Mächte zu geben.
Sollte sich das bewahrheiten, so würde ein folches sonder¬
bares Verhalten die wenigen Sympathien , die für die
serbische Säche bestehen, noch verringern . Das wäre der
ganze Erfolg dieser Doppelzüngigkeit.

In Wiener Regierungskreisen
werden die Beschlüsse des serbischen Ministerrats als
äußerst nebelhaft angesehen. Politisch sei Serbien selbst-
verständlich längst unabhängig . Die wirtschaftliche Un-
rbhängigkeit könne ihm kein europäischer Staat geben;
seine wirtschaftliche Lage sei durch die geographische Lage
and die Natur der Verhältniffe gegeben, und darein müßt«
:s sich finden. Wenn aber diese Forderung die Bedeutung
haben solle, daß Serbien vorher den ganzen Fragen¬
komplex einer Konferenz zu unterbreiten wünscht, so sei
dies wieder ein Schachzug zur Verschleppung. Österreich
könne ui dieser Beziehung nur direkt verhandeln.

mit stch; besinnt sich auf sich selbst. Der Großstädter mW«. .
immer an andere und an anderes denken. Er lernt sich sesT"" '
nie kennen, weil er keine Zeit für sich hat. In der SchneI gibt
decke schlummern die Pflanzen dem Lenz entgegen. Und 1916
Menschen rüsten sich für die Arbeit. Der Rhythmus 0( «nhr
Arbeit und Ruhe ist dem Großstädter verloren gegang, ;•
Der belächelte Prooinzmann ist eben nur beneidenswert. Iu3el)
kennt nicht die Langeweile, nicht das ewige Einerlei *
Arbeit. Eingespannt in den Kreis der Zeiten lobt er no
das wechselreiche Spiel der Natur . Wie seit Jahren niij aufgc
bat uns der März mit dem Rieseln der Schneeflocken beschen
Wald und Heide hüllen ihre Schleier. Feld und Wiese
bedeckt. Die Ecken der Dinge sind verkleidet und alle Üne
betten ausgeglichen. Draußen in der Wett. Und drinneü' 1038,
unserer Seele. Frieden bringt der Schnee und Milde. »o„ i

• sunde

Lom Westerwald, 5. März. Bekanntlich war hier ^
früherer Zeit die Schafzucht sehr stark verbreitet ; sie ^ 'id '
jedoch inzwischen so stark zurückgegangen, daß hier SäM durch
Herden zu den Seltenheiten gehören . Neuerdings scheiß lsgffn

ff

zählt
Gesch
Tie

dieser Zucht wieder mehr Interesse entgegengebracht
werden . Man hat nämlich erkannt , daß die Schafe
jetzt zunehmenden Aufforstungen der sterilen Landflä
durch Tannenpflanzungen insofern gute Dienste leifti
als sie auf dem Weidegange das Wachstum der juugi
Tannen weit fördern ; die Tiere fressen alles uni
herumwuchernde Gras ab und sie schaffen so den Pflanz , stand.
die zum raschen Wachstum nötige Luft.

Aus Nassau, 4. Mürz. Aus naffauischen Lehrerkreis
wird geschrieben: Wenn auch die nassauische Lehrerscha
soweit sie in den größeren Städten oder deren Vorott

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 6 . März.

Sonnenaufgang 6" g Monduntergang 6" B.
Sonnenuntergang 5“ || Mondaufgang 4“ N.

1476 Michelangelo Buonarotti geb. — 1787 Physiker Josephvon Frauenhofer geb. — 1831 Friedrich von Bodeljchwingh geb'.
— 1867 Historienmaler Peter von Cornelius gest. — 1898 Vertrag
zwischen der deutschen und der chinesischen Regierung über die
Pachtung von Kiautschou.

13 Schnee. Für den Physiker ist die Schneeflocke ein
kristallisierter Wasserttopfen. Für den Großstädter ist der
Schnee eine grau-schwärzliche Maffe. eine andere Form des
Dreckes. Für den Kleinstädter aber ist er ein Stück Poesie.
In d-r Großstadt hätte das Märchen von der Frau Holle,
die ihre Bettfedern ausschüttet, nicht entstehen können. Er
weiß nichts von der zarten Daunendecke, die sich wärmend und
schützend über das stierende Gelände legt. Er kann nur
schimpfen. Der liebe Gott kanns ihm niemals zu Recht machen.
Schnee ist chm Verkehrshindernis. Zeitverlust und der Zwang,
in einem unbeschreiblichen Brei umherzuwaten. Der Kinder-
schlitten, einst eine willkommene Weihnachtsgabe, ist fast ganz
von den Sttaßen verschwunden, und bis zu Kinderkähnen ist
die sonst so findige Industrie noch nicht vorgeschritten. Fern
von der Großstadt hat der Zauber der Schneelandschaft seine
Heimat. Eine tolle Lust für die Kinder, die sich mit den
weißen Ballen werfen und ihre künstlerischen Triebe in der
Gestaltung drolliger Schneemänner entfalten. Ein stilles Be¬
hagen für die Erwachsenen. Sie fühlen den Frieden, in denen
die Welt schlummert. Der Schnee hemmt den Verkehr. Aber
er gibt die stillen Wonnen der Einsamkeit. Er trennt die
Menschen. Aber er rafft den Einzelnen in der Beschaulich,
keit zusammen. Der Mensch kebrt bei firh selbst ein. nerfpfirt

wohnt , mit dem Ausfall des neuen Besoldungsgesetzes
das ihnen keine Vorteile bringt , nicht befriedigt ist, ;
ist es die Mehrheit der naffauischen Lehrer in hohe
Maße . Es ist das begreiflich. Die meisten von ihn»
rücken mit einem Schlage von einem Grundgehalte vsi
1050 Mk. auf 1400 Mk. und von Alterszulagen vi
150 Mk. auf 200 bezw. 250 Mark . Das ist ein Fo
schritt, den man nicht erwartete , und die nassauis,
Lehrerschaft begrüßt diese staatliche Fürsorge in größt
Dankbarkeit . Zweifellos wird sich auch in den Ort,
deren Lehrer durch die Wohltaten des Gesetzes keine rvch schuft
tere Aufbesserung erfahren , ein Weg finden lassen,
ihnen ihre Position finanziell besser zu gestatten.

Attenkirchen, 5. März. Nach dem endgültigen
gebnis der Viehzählung vom 2. Dezember 1907 betru
im Kreise Attenkirchen bei insgesamt 11095 Gehöfte Lahn-
darnnter9718 mit Viehbestand und 10 ^00 viehhall ende

u

Haushaltungen die Zahl der Pferde 925 , des Rindvieh«
27639 , der Schafe 205 , der Schweine 16037 , der Ziege
9143 , der Gänse 525 , der Enten 561 , der Hühner 8242 A &
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der Truthühner 58 und der Bienenstöcke 3152.
Ems , 3. März . Am Sonntag fand hier der

Turntag des Lahn -Dillgaues statt . Aus Anlaß des Lahors,
jährigen Turnerjubiläums der Herren Rendant Wagner Ĥenv
Ems und Buchbindermeister H. Richter-Dillenburg fani Rent
Samstag abend im Saale des Bereinslokales ein Fest Mon
kommers statt , bei dem Herr Gauturnwart Münch -Hache» -Enge
bürg nach einer sehr beifällig aufgenommenen Ansprach F̂abr
den beiden Iubilaren namens der deutschen Turnei în R
schaft den Ehrenbrief und im Namen des Gaues ei
Samntlung von Ansichtspostkarten von den Orten
Gründungsvereine sowie ein Bild , auf dem sich die
Vereine des Lahn -Dillgaues urkundlich niedergelegt hast
überreichte. Die Jubilare dankten dafür mit war
Worten . Am Sonntag vormittag halb 11 Uhr wu
der Turntag von Gauvertreter Wagner mit kurzer 8
grüßung eröffnet. Er dankte insbesondere dem
treter der Stadt , Herrn Bürgermeister Dr . Schubert,
sein Erscheinen. Dieser hieß den Gauturntag im Na

Zein Zcbütrling.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

82. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

26. Kapitel.
Fünf oder sechs Tage waren seit Empfang des Briefes

von Claire verflossen, als Jean eines Morgens einen
zweiten Brief von ihr empfing, der nur die folgenden Wort«
mthielt:

„Ich werde heute mit Miß Clifford einen Spaziergang
im Bois unternehmen . . . Sie können, wenn Sie wollen,
ans um vier Uhr in der Allee antreffen, welche den Parc dr
Muette begrenzt. Werden Sie den Wunsch haben, Jhreo
Schützling wiederzusehen? Claire."

Ein Freudenrausch überkam ihn bei dieser Benach-
nchtigung, und an dem Herzklopfen, das er fühlte, erkannte
.1  die Größe seiner Liebe und seines Glückes. Heute mußte
rin Schicksal sich entscheiden, das erlösende Wort gesprochen
»erden. In seliger Trunkenheit ählte er die Stunden,
welche ihn noch von dem Zusammentreffenmit ihr trennten,
»us dem er hoffentlich als ihr Verlobter zurückkehren würde.

Gegen mittag präsentierte ihm sein Kammerdienereine
Karte auf dem dazu bestimmten silbernen Tablettchen. Er las
ren Namen: „Marius Derneau !"

„Lassen Sie den Herrn eintreten!" sagte er lebhaft zu
rem Meldenden.

Und herzlich erfreut von dieser liebenswürdigen Ueber-
caschung, trat er dem Besucher schnell entgex:.. und wars sich
iu seine Arme.

„Wie, du bist es, Vater ?" sagte er dabei.
Bei dieser Bezeichnung, die zum erstenmale über JeanS

Lippen kam, und der herzlichen Zuneigung, die aus seinem
Wesen sprach, fühlte Marius sich offenbar beglückt und er hielt
leinen Sohn einige Sekunden in seinen Armen fest. Man
konnte sagen, daß das natürliche Gefühl in diesem Augenblick
»ie letzte Schranke zwischen ihnen niederriß und sie, von der
in der „Strohhütte " gebotenen Heimlichtuerei befreit, jum
rrften Male sich der Zärtlichkeit überließen, die sie im Stillen
längst für einander empfanden.

„Mein lieber Sohn !" sagte Marius gerübrt.
„Du bleibst doch längere Zeit hier ?" fragte Jean.
-Ich weiß es noch nicht!"

„Ich werde dich schon festhalten." versetzte Jean,
rendig erregt, „denn du konntest zu keiner besseren Zeit hier
nntreffen."

Jean erteilte sogleich an die Dienerschaft seine Anweisungen,
and Marius war schnell untergebracht. Als sie nachher wieder
lusamwentrafen, fragte Jean , dem das Herz voll war, nach
rll den Lieben in Cardec.

Marius beantwortete seine Fragen mit bereitwilliger Aus-
sührlichkeit, aber Jean wollte es scheinen, als ob der Valer
:ine sorgenvolle Miene hätte. Er glauble, daß irgend ein
anangenehmer geschäftlicher Umstand ihn nach Paris geführt
hätte, und sagte zu ihm:

„Du weißt, daß du sowohl wie Paul in dieser Beziehung
ruf mich rechnen können, ich denke, daß ich dir dies kaum noch
besonders zu versichern brauche."

„Ich weiß es, Jean, " antwortete Marius , „und darum
bin ich auch zu dir gekommen, ohne mich vorher anzumelden."

„Habt ihr Nachricht von Claire ?"
»Ja , sie hat einmal an Marga geschrieben und dann

inch an meine Frau . Wir wissen, daß das arme Kind sich
nach uns sehnt. — Hast du sie hier schon einmal gesehen?*

„Nein, aber es trifft sich gerade gut . . . ich habe heule
eine Begegnung mit ihr."

„Und ihre Mutter ?"
„Nach der Unterredung, die ich mit ihr hatte, scheinen

ihr ganz heilsame Reflexionen gekommen zu sein. Sie hat
wohl begriffen, daß sie nach allem, was sich zugetragen,
keine Hoffnung mehr hegen darf, Claire mit der ge¬
planten Heirat Gewalt anzntun. Sollte sie übrigens daraus
dennoch zurückkommen, so wird die Vormundschaftfür Claire
rintreten. '

„So glaubst du also, daß sie jetzt geneigt wäre, Claire
bei ihrer Verheiratung dem Zuge ihres Herzens folgen zu
lassen."

„Oh, das möchte ich nickt gerade behaupten, es wird
wohl einige Schwierigkeiten t • " sagte Jean mit einem
Lächeln. „Aber schließlich, n tiefe nicht zu besiegen sein
sollst kommt es doch nur aui .aulein Claire an, und der
Tag i-ir Majorennität , welcher sie in den Besitz ihrer Güter,
und ihr die freie Verfügung ihres Handelns bring!, muß ja
doch in fünf oder sechs Monaten eintreten."

„Nun ja," sagte Marius , „das würde schließlich der letzte
Ausweg sein. Aber wie die Frauen einmal sind, würde
Pauls Mutter, und auch wohl dieser selbst es viel lieber

sehen, wenn die Verbindung nicht gegen deu Willen
Mutter stattfände."

Jean hörte den Worten seines Vaters mit äußer,-
Bestürzung zu, aber es gelang ihm, vor dem andern sei«
Ruhe zu bewahren.

„Du sprichst von Paul ?" sagte er.
„Ja , mein lieber Jean , du weißt ja, daß er Claire ließ

Er hat mir erzählt, daß er sich dir anvertraut hat."
Jean nickte nur, er wußte nicht, was er auiwvrten soll

und war dazu noch kaum imstande. Er hatte diese Ncigun
Pauls so wenig ernst genommen, daß er gar nicht me'
daran gedacht hatte.

„Der gute Junge, " fuhr Marius fort, „du würdest ih
gar nicht wieder erkennen, wenn du ihn so trübselig hm
schleichen sähest, wie er es seit der Abreise Claires tut. v
merkte es gleich und konnte endlich nicht mehr dazu schweige
Da hat er denn seinen Eltern seine Liebe «ingestande^
Marga befand sich schon seit längerer Zeit im Vertraue«
Ich habe ihm ernstliche Vorstellungen gemacht, du allesi
weißt, daß ich dazu noch meine besonderen Gründe Hab
aber es war nichts mehr mit ihm auszurichten — er sag
daß er ohne sie sich das Leben nicht denken könne."

Jean nickte abermals vor sich hin. „Wie ein ander
nochl" lautete sein Gedanke dabei. Welch unseliger Konfl'i
tat sich hier vor ihm auf! Und er hatte geglaubt, dicht v
dem glücklichen Ziel zu stehen!

„Und Claire," stagte er tonlos, „wird er von *
geliebt?"

„@r weiß es nicht genau, aber er glaubt bestimmte
zeichen dafür zu haben —"

„Ebenfalls wie ein anderer noch," lächle Jean bei
„und da soll man noch daran zweifeln, daß diese Welt
Narren Haus ist l"

„Und worin bestehen diese Anzeichen?" stagte er seiVater.
„Marga , die von seiner Neigung wußte, hatte Clai

öfter damit geneckt, das heißt, sie hat nicht Pauls Slam
ausdrücklich genannt, sondern nur davon gesprochen
Claire eine andere Liebe im Geheimen hege» müsse, ' da
den eleganten Mauvert so grausam abgefertigt hatte Cl
wurde dabei rot und schwieg. Marga ist der festen Ue
zeugune, daß Paul von ihr geliebt wird, und da sie ih
Sache so scher ist, und der arme Paul mich dauert, so
ich mich aui den Weg gemacht, um das Feld zu sondi
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er n,tz jj er  Atadt Ems ' mit Herzlicheii' Worten willkommen und
SchnUgibt die Versicherung, daß der Gau bei der im Sommerllnd
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1910 geplanten Turnfahrt nach Ems eine gute Auf¬
nahme finden werde. Der Gauturntag dankte mit kräf-
liaein Gut Heil! der istadt und ihrem Oberhaupt.

J 1. Die neuen Vereine Dausenau , Merenberg, Oberndorf, Ober¬
scheld, Odersbach, Waldhansen und Weinähr werden in den Gau
ausgenommen, welcher nunmehr 64 Vereine mit 4500 Mitgliedern
zählt. 2. Gauoertreter Wagner erstattet in ausführlicher Weise den
Geschäfts- und Kassenbericht, Gauturnwart Münch den Turnbericht.
Tie Rechnung, welche in Einnahme 1525,83 Mt ., in Ausgabe
1038,52 Mk., mithin ein Bestand von 487,31 Mk. nachweist, wird

. von Nister, Seelbach und Schupbach geprüft und in Ordnung be-
* futtben. Dem Gaugeschäftsführer Kaul wird Entlastung erteilt.
h! ■ 3 . Der seitherige Gauvorstand H. Wagner , H. Richter, A. Münch,

C. Eppstein, W. Kaul und der Turnausschuß Th. Todt, H. Christ
HC unj, A. Latsch werden für 1909 bis einschließlich 1912 einstimmig

SchM durch Zuruf wiedergewählt. 4. Unter Genehmigung des vorge-
scbeii legten Voranschlages wird die Gausteuer für 1909 in der seitherigen

Höhe von 35 Pfennig festgesetzt. 5. Das Gauturnfest für dieses
1 c 1 Jahr wird Dillenburg übertragen. 6. Gauvorturnerstunden werdenlttfed in 1909 in Braunfels und Hachenburg stattfinden; außerdem wurden
-fläch« für jeden der vier Bezirke zwei Vorturnerübungenvorgesehen. 7.
leiste Hinsichtlich der Unfallversicherung wird de» Vereinen dringend em-
. ^ Hpsohlen , sich für 1909 zu versichern. Im weiteren sollen die Be-
>un 9! schlösse des Ausschusses der deutschen Turnerschaft in der Ber¬

lin sicherungssrage abgewartet werden. 8. Der Antrag des Gauoor-
flanzr standes und des Turnausschusses, daß das Grundgesetz unter Be¬

rücksichtigung der bisher angenommenen und heute vorgetragenen
. ' Aenderungen und Zusätze in der demnächstigen Sitzung des Gau-

rkreis turnrates endgültig festgesetzt und dann sofort in Druck gegeben
Nscha werden soll, wird einstimmig angenommen. Mit großer Mehrheit
orortk niird weiter beschlossen, die ersten Sieger von Gauturnfesten nach

{ , dreijähriger Pause wieder zum Wettbewerb zuzulaffen. 9. Der erste
Gauoertreter Wagner wird aus Anlaß seiner 25 jährigen Tätigkeit

ist, in der Gauleitung und seiner Verdienste um die Turnsache zum
hohe Chren-Vertreter ernannt. Der Turnverein Limburg überreicht
ibm beiden Jubilaren , ersten und zweiten Gauvertreter Wagner

f, ^ und Richter je ein berühmtes Bild (Dom zu Limburg) mit Wid-
mung, der Verein Villmar eine Marmortafel mit entsprechender

N MI Inschrift. 10. Der Mittelrheinkreis feiert Ende März sein 50jähriges
Bestehen. Aus diesem Anlaß werden für einen zu gründenden

»t
Orte sorgen, daß der Aufruf des Geschäftsführers der deutschen Turner-

rxe me schaft, Prof. Dr. Rühl-Stettin zur Gewinnung der schulentlassenen
, „„ Jugend für die Leibesübungen durch die Gauvereine an die Be-
' Mhtzrdm, Lehrer, Lehrherrn und Eltern verteilt und für Abdruck

desselben in den Lokalblättern gesorgt wird. Nach kurzem Schluß-
wort des Vorsitzenden wird der Gauturntag , bei welchem insge¬
samt 62 Vereine mit 133 Stimmen vertreten waren , mit einem
Gut Heil ! auf das weitere Wachsen, Blühen und Gedeihen des
Lahn-Dillgaues geschlossen.

er

Neuwied, 3. März . Als Geschworene für die am
beginnende erste diesjährige Tagung wurden

AAIheute ausgelost : 1. Adolf Eckhardt, Kaufmann in Daaden,
uj2.  Karl Adolf Balzac , Kaufmann in Neuwied , 3. Adam

IPulch , Kaufmann in Bendorf , 4 . Otto Nickol, Kaufmann
f| ' n Daaden , 5. Fr . Masberg 1, Weingutsbesitzer , Leutes-
"Udorf , 6. Karl Staehler , Bergrat in Betzdorf, 7. Karl

Kaufmann in Hachenburg . 8. Wilhelm Helmrath,
9 Rentner in Fahr , 9. August Maßfeller , Professor in
r rM Montabaur , 10. Christian Eyl , Ackerer in Raubach . 11.
)ach» Eugen Schulte , Rentner in Linz, 12. Heinrich Ecker,
Ipra-Yk Fabrikant in Neuwied . 13. Wilhelm Fischer. Fabrikant
.urnrtjin Neuwied, 14. H. Ritzdorf, Weingutsbes ., Oberhammer-
* e!!Ü io inAr.̂ ' ^ r- ^ u8- Martini , Oberlehrer in Pfaffendorf,

^16 . Willy Kalb , Buchhändler in Montabaur , 17. Emil
Hemr. Ganser , Kaufmann in Altenkirchen, 18. Gustav
Lichtenthäler, Kaufmann in Herdorf , 19. H. Brummen¬
baum , Betriebsführer in Arenberg , 20. Karl Pickel, Kauf-

in Hachenburg, 21. Alexander Bender , Kaufmann
!r x.n Vallendar , 22. Henning Scheffer Boichhorst, Oberförster

I? ^ rf^ ort' 23. Karl Barkowski , Oberförster in Dier-
rt , fl darf 24 Heinr . Reiffenrath , Betriebsführer in Herdorf,
cam „o.  Karl Caesar , Lederhändler in Montabaur , 26. H.

Sauerborn , Postsekretär a . D . in' Vallendar . 27. Wilhelm
Andr ^e, Oberförster in Rengsdorf , 28. Josef Mäurer,
Kaufmann in Ehrenbreitstein , 29. Albert Remy , Kauf-
inann in Sayn , 30. Heinr . Louis Jungbluth , Rentner
in Dierdorf.

Kurze Nachrichten. In Betzdorf  wurde ein Verschö¬
nerungsverein gegründet und zwei Kommissionen gewählt,
eine für die Anlagen und Verschönerungen , eine sogen.
Baukommission und eine literarische Kommission für die
Aufklärung in , Wort und Schrift . — In Bruchert¬
seifen  bei Ha,mm (Sieg ) wollte die hochbetagte Witwe
Link, eine , nach rüstige Frau , am Ziehbrunnen Wasser
schöpfen. Bei dem Anziehen des Einiers glitt die Frau
auf dem gefrorenen Boden aus und stürzte dabei in den
Brunnen . Sie konnte nur als Leiche geborgen werden.

Hm  dem Reiche,
O Berkehrsftörnngen. Noch immer machen sich die

Folgen des unnormalen Winters bemerkbar, haup sack ich
im Lahnoerkehr. So ist auf der Eulengebirgsbahn der
Verkehr zwischen Silberberg (Stadt ) und Schlegel wegen
Schneeverwehung und Vereisung vorläufig unterbrochen.
Aus gleichem Grunde stellte die Kleinbahn Bunzlau—
Neudorf am Gröditzberg den Betrieb ein : auch die Klein¬
bahn Naugard —Daher mußte wegen Schneeverwehung
zeitweise den Betrieb aussetzen.

O Ter Dank des Kaisers . Dem praktischen Arzt
Dr . Robinson in Southport ist vom Bürgermeister als
Geschenk des Deutschen Kaisers eine goldene, mit der
deutschen Kaiserkrone und den Initialen des Kaisers ge¬
schmückte Uhr überreicht worden. Die Gabe soll den
Dank des Kaisers dafür zum Ausdruck bringen , daß
Dr . Robinson im Mai vorigen Jahren sieben Menschen
von dem sinkenden deutschen Dampfer »Nordsee" ge¬
rettet hat.

O Briefverkehr Deutschland —Amerika . Bei dem
deutschen Konsulat in Montreal sind wiederholt Briefe
aus Deutschland eingegangen, die nur mit einer 10 statt
mit einer 20 Pfennig - Marke frankiert waren . Die
Absender der Briefe sind anscheinend der Ansicht,
daß die neuerdings zwischen dem Deutschen Reich
und den Vereinigten Staaien von Amerika eingeführte
Portoermäßigung auch auf Briefsendungen nach Canada
Anwendung findet. Diese Ansicht ist irrig . Das er¬
mäßigte Porto gilt nur für die Vereinigten Staaten , nicht
für Canada.

O Prämien für die Leichenbergung in Höhe von
20 Mark sind den mit den Aufräumungsarbeiten auf der
Zeche Radbod beschäftigten Arbeitern zugebilligt worden.
Um die Arbeiten zu beschleunigen, werden sehr hohe Löhne
gezahlt. So erhalten die auf der zweiten Sohle be¬
schäftigten Leute für die sechsstündige Schicht 7 Mark.
Von den bei der Katastrophe lebend heraufbeförderten
Bergleuten befinden sich übrigens noch elf im Kranken¬
hause.

O Bo « Interesse für B - «arkensammler ist die
Nachricht, daß die bayerisch. ZostverwalMng ihre so¬
genannten Portomarken demncw.fi aufheben wird . Diese
nur von der Post selbst für die bei ihr abzuholenden oder
vom Empfänger auszulösenden Pakete verwendeten Marken
zu 2. 3, 5 und 10 Pfennig find grau mit rotem Aufdruck
»Vom Empfänger zahlbar ". Das Markenbild ist sonst daS
gleiche wie bei den übrigen Freimarken. Seit , vorigem
Jahre bat die bayerische Postverwaltung den Verkauf
dieser Portomarken zu Sammelzwecken freigegeben, da
man voraussah, daß diese Marken bald aufgehoben werden
würden.

O Leutnant von Bismarck begnadigt. Im Mai vorigen
Jahres erregte der Fall des Artillerieleutnants o. Bismarck,
der wegen des Renkontres mit einem Journalisten aus
der Armee entlassen worden war , allgemeines Aufsehen.
Nunmehr ist Herr von Bismarck, besten Verurteilung durch

das Ehrengericht vielfach für zu hart gehalten wurde,
durch Kaiserliche Kabinettsorder in die Kategorie der ver¬
abschiedeten Offiziere versetzt, d. b. militärisch rehabilitiert
worden. Zugleich wurde ihm anheimgestellt, in einigen
Monaten , zunächst als Reserveoffizier unter gleichzeitiger
Kommandierung bei eüiem Truppenteil , wieder in die
Armee einzutreten.

O Moltkes Schwiegersohn als Opernsänger. Der
bekannte Konzertsänger Könneke, der sich vor kurzem mit
Fräulein Else v. Moltke, der Tochter des Chefs des
preußischen Generalstabes, verehelicht hatte, gastiert kurz
nach Ablauf der Flitterwochen in Dresden als »Graf
Luna " im »Troubadour ". Wie es heißt, betritt der Ge¬
nannte zum erstenmal in einer öffentlichen Vorstellung die
Opernbühne . Sein Schwiegervater und zahlrei^ e Ver¬
wandte der jungen Frau werden diesem ersten größeren
Debüt als Opernsänger beiwohnen.

O Wassere, «oruch ans Zeche Waltrop . Die Gefahr
des Srsaufens droht der fiskalischen Zeche Waltrop bei
Recklinghausen. DaS unaufhalrsam eindringende Wasser
hat die unteren Sohlen überschwemmt und steigt ununter¬
brochen. Alle Arbeiten unter Tag sind eingestellt, sämt¬
liche Pferde zutage gefördert. 200 Bergleute mußten ent¬
lohnt werden.

0 HiurichtunA eines Raubmörders . Im Hofe des
Landgerichtsgebaudes zu Gleiwitz ist der Taveziergehilfe
Galetzka, der am 25. Februar 1908 den Möbelhändler
Glücksmann zu Zabrze mit dem Hammer erschlug und be¬
raubte , durch den Scharfrichter Schwietz (Breslau ) hinge-
richtet worden.
vermischte fffachrickten.

Berlin , 4. März. In den lei een Tagen sind aus der
Jrrenanstall Herzberge neun Geisteskranke ausgebrochen,
darunter befinden sich mehrere geisteskranke Verbrecher. Drei
der geisteskranken Verbrecher haben ihre Flucht bewerkstelligt,
indem sie das Mauerwerk durchbrachen und nackt, nur mit
ihren Schlafdecken versehen, das Weite suchten.

Hamburg. 4. März. Der von Palermo kommend«
Dampfer . Astt" kollidierte im Kanal während eines hefttgen
SckneesMrmes mit dem Paffagierdampfer . Toward " und
sank. Die Mannschaft des . Astt" wurde gerettet bis auf
einige Leute, die bei der Kollision erttanken.

Augsburg , 4. März. In einem Nachbarorte wurde dieser
Tage eine Leichenfeier mit Tanz abgehalten. Dort wollten
sich während des Leichen" 'mauses die . ttefttauerndenHinter¬
bliebenen" gar nicht erheuern, so daß schließlich die von der
Beerdigung mitgebrachte Musik zum Tanz aufspielte, worauf
dann bald eine sehr ftohmüttge Sttmmung herg»stellt war.

Kattowiq , 4. Mürz. Unter den hiesigen Saisonarbeitern
oerbaftete die Myslowitzer Polizei auf Grund einer Photo¬
graphie den mehrfachen Mörder Kurek aus Lemberg.

Hus aller Weit.
® Im Ballon zum Nordpol . Die Nordpol-Ballon¬

fahrt des Amerikaners Wellmann, die mehrmals an un¬
günstiger Witterung und manchem anderen Hindernis
scheiterte, soll in diesem Jayre besttmmt zur Durchführung
kommen. Wellmans Kommiffar hat in Tromsoe eine
Motorjacht gemietet, die Wellman und seinen Begletter
nach Spitzbergen bringen soll, sobald das Fahrwasser
frei ist.

© Heftige Schneeftürme werden auS Galizien gemeldet.
Mehrere Eisenbahnzüge sind im Schnee stecken geblieben.
Auf der Hauptlinie Lemberg—Podwoloczqska wurde der
Verkehr eingestellt. Ein Schnellzug wurde bei der Station
Maxymowka von einer Schneelawine fast vollständig ver¬
schüttet, wobei die Lokomotive entgleiste. Die Stadt
Podwoloczyska ist seit 24 Stunden vom Verkehr ganz ab¬
geschnitten. Alle Bahnstattonen find voll von Reisenden.

© Die Spielbank auf Korfu ist konfisziert worden,
weil die Korfu-Kompagnie die fälligen Konzessionsraten
nicht gezahlt hat. Die errichteten Gebäude hat die
griechische Regierung als Sicherung für ihre Forderungen
an sich gezogen. Wann die Hauptverhandlung in der
Korfuaffäre , in die auch viele Berliner Persönlichkeitenver¬
wickelt find, stattfindet, ist vorläufig noch nicht abzusehen.
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nnb eventuell den Freiwerber für ihn zu spielen. Dabei hart
«h Erlich in erster Linie auf dich gerechnet.^

16 n 0mn  nur zu der Narrheit gekommen, z,
»&J 1 •' ° QB n  0on  Claire geliebt werde! Sie hatte i,

andere- als einen guten Kameraden, ihre,
L “?0 Beschützer gesehen. Er hatte sich ja selbst di,{LJ* e Meben, sie in ihrer Meinung über ihn zu be

NMien. Vorbei der Traum von Liebe, Glück, Familie, vo,
“ "eu!n Leben an der Seite eines geliebten Wesens

?*** fl t£  Skeptiker werden, der er früher war, ode>
"och viel schlimmerer, denn in seinen Jahre,

einfnJ!. nia" ei-ne  Enttäuschung nicht so leicht — eir
P »tê ^ ' Errpcher , verschrobener Junggeselle, wie seir
Schicksal so!" " "" Sauvageot. Run denn, es war fett,

"üeS tun, was in meinen Kräften steht, uw
werd-n"? o>ele zu verhelfen," ,agte er noch einmal. ,,Wii
uns h«. öcn  daron Sauvageot nötig haben; er muj
«arte ibn -^ Sbnüber helfen. Es trifft sich gut. ich ev
ich wird ™ tiefer Stunde. Nach so langer Zeit, denk,
Im Grunde^ Zujammentreffen mit ihm dich ruhig lassen
daß er hü* et ölr  1® nur  damit einen Dienst erwiesen,
Du fmf*? | toan8' meine leichtsinnige Mutter zu verlassen
- >°°ä »u» jWW d- ftlr am «
diesem ft»? *!-cĥ . der Baron ein großes Hindernis be
M^nn findet fich?n allê ^ ^

fiamSrbienySn ^ rlanSot 1" Anblick de,
6<vL iQ! e bitt -n !« sagte Jean . '

blick eines' ^ Ä ltatr, bet  Llaron ins Z nn.er. Beim An-
Ab Er ? ^b" .^ "Üte er sich wieder zurückziehen.

«Ah. Pardvn. ich störe wohl," sagte er.
Sie. um Jhn !n"'eim IiS ' m*  versehe Jean , „ich erwartet,Der SPnrrm L Ueberraichung zu bereiten."
seinen Gruß unbeiâ ne9*6 ^ läĉ e:nö  vor Marius , welche.

licken süt, ? ‘ «wioerte , daun ließ er sich in
einem Fauteuil nieder'"^ Familienangehörigen gemütlich
guta' ^ ven, um was handelt es sich?" sragee

Jean, ^. lassen Sie mich Jhnen ^ein.
«kennen iweinrnl" "^^ vorstellen, den Sie nicht wieder

„In ' der Tat, " antwortete der Baron, »ich suche ver¬
gebens in meinem Gedächtnis —"

„Herr Marius Derneau, mein Vater," sagte Jean , jede-
Wort betonend.

Bei dieser Vorstellung erfaßte den Baron ein so ge¬
waltiger Schreck, daß ihm der Atem ausging, und er luft»
ringend hilflos in seinem Sesiel saß. Die Erinnerung an
die letzte furchtbare Szene zwischen ihm und Marius in den
OlivetS schien vor seiner Seele zu stehen und mochte ihm
dies haarsträubende Entsetzen bereiten. Marius Derneau
maß ihn mit einem verächtlichen Blick, au- dem der Gedanke
zu sprechen schien: „Welch ein Jammerlappen ist aus dir
geworden!" Seine ruhige Sicherheit imponierte dem Baron
nicht wenig. Er hatte daS Gefühl, daß aus seinem ehe¬
maligen Pächter ein Mann von Einfluß geworden war.

„Was", stotterte er, nachdem er sich etwas erholt hatte,
»Du bist. Sie sind es ?"

Aber an der ablehnenden Haltung MariuS' gewahr
werdend, daß dieser die Vergangenheit zu ignorieren wünschte,
erholte der Baron sich bald von seiner Bestürzung. Diese
Behandlung des Vergangenen war für ihn ja am bequemsten.
Dian wechselte einige gleichgültige Redensarten, bis Jean
plötzlich ohne weitere Einleitung in nervösem Tone sagte:

»Mein Vater ist in einer Angelegenheit nach Paris ge¬
kommen, welche Sie nahe angeht. Er bittet um die Hand
Ihrer Nichte, Fräulein Ciaire Runieres, für seinen Sohn
Paul , meinen Bruder."

„Für deinen Bruder ?" rief der Baron erstaunt. „Was
bedeutet das ?"

„Das bedeutet, daß mein Vater sich verheiratet hat und
außer andern Kindern einen Sohn von vierundzwanzig Jahren
besitzt, der einmal ein Vermögen erben wird, welches größer
als das Ihrige ist. Ciaire hat im Hause meines Vaters
iür einige Wochen freundliche Aufnahme gefunden und dabei
haben die Beiden sich lieben gelernt. Herr MariuS Derneau
also bittet für seinen Sohn Paul Derneau um die Hand
Fräulein Claires."

Der Baron hörte diesen Worten in vollständiger Ver¬
blüffung z:u

„Aier das ist ja ganz unmöglich!" sagte er verwirrt.
„Du hattest wir doch gesagt, daß du —"

Jean machte ihm hinter dem lliücken seines Vaters ein
encrgiiches Zeichen des Schweigens.

„Von mir ist hier nicht die Rede", jagte Jean betone .h.

„Ciaire liebt meinen Bruder Paul , und ich hoffe und wünsche,
daß Sie diese Heirat zustande bringen."

„Aber das ist doch nicht so leicht zu machen. — Du
weißt, daß meine Schwester eigentlich ganz andere Pläne mit
ihrer Tochter hatte. Ich hatte mich zwar bereit erklärt —"
auf einen drohenden Blick Jeans brach er ab — „hm, hm —
wie du willst, aber dies neue Projett — ich weiß wirklich
nicht —"

„Mein Bruder Paul ist für Fräulein Claire eine gute
Partie , und Ihre Einwendungen laste ich nicht gelten. Sie
haben Einfluß genug bei Ihrer Schwester, um diese Heirat
durchzusetzen. Eventuell ist Herr Paul Derneau üerett,
Fräulein Claire ohne jede Mitgift zu heiraten."

»Ich würde dies sogar vorziehen", fügte MariuS ruhig
hinzu.

»Das wird entscheidend sein", versetzte Jean herb, »auf
diese Weise wird der Kauf perfett werden. Der Baron
wird seine Familie genügend kennen, um dir die bestimmte
Versicherung erteilen zu können, daß die Verlobungsanzeigen
in nächster Zeit zur Versendung gelangen werden. Er hat
zu Frau Runieres zu gehen, um die Zustimmung zu
erhalten."

»Jean !" sagte Marius entsetzt über diese brutale Sprache.
Er hatte ja keine Ahnung von dem, was in Jean vorging,
und daß dessen innere Verzweiflung nach einem Opfer ver¬
langte, an dem sie sich Luft machen konnte.

„Ah bah, laß mich nur", sagte Jean . »Ich weiß schon,
wie man mit diesen Leuten umgehen muß I"

Der Baron erriet trotz seiner eigenen Bestürzung einiger¬
maßen den furchtbaren Seelen - stand, in dem sein Pate sich
befand, und füh -- g: aßeli mit ihm. 2.6er er sah sich
ohnmächtig, etwas dabei zu tum Es war der Todeskampf
eines Herzens, der umso entsetzlicher war, weil jeder Aufschrei
dabei unterdrückt werden mußte. Er s> tttelte ein paarmal
den Kopf, blickte vor sich nieder, sah zu Jean au» u..d
begegnete dessen drohend beschwörendem Blick, und keine
weitere Widerrede wagend, sâ ie er endlich:

„Nun gut, ich werde mit meiner Schwester sprechen und
sehe«, was machen läßt."

„Es r o gut, wie abgemacht," fr e Jea schneidend.
Der Baron nickte nur und v»-abi bete .ch schn-ll. Er

batte es o'stenbar eilig, von hier for. ûkommen— die Suuatiou
kam ihm unheimlich vor.

Fortsetzung folgt.



Ißor vem Spätsommer wird es wohl kc-um zur Beryanv-
lung , die in Köln stattfindet, kommen. Die ehemaligen
-Direktoren " der Korfugesellschaft. Haucke und Kröger,
fitzen bereits ein Jahr lang in Untersuchungshaft in Köln.
Der Prozeß wird , was die Dauer anlangt , einer der
Kößten werden, den je ein deutsches Gericht beschäftigtben. Es sollen über tausend Zeugen vernommen
werden.

e Die Sammlungen für Südttallen haben, wie in der
Sitzung des Zentralkomitees festgestellt wurde» bis zum
26. Februar 18464 599 Lire ergeben. — Der von der
französischen Regierung nach Messina entsandte Arzt
Dr . Cherot ist nach Paris zurückgekehrt und äußerte sich
entrüstet über die augenblicklichen Zustände in Me -fina.
Er erzählt folgendes : Furchtbare Zustände herrs L-n in
Messina. Die 30000 überlebenden führen ihr DZein
unter Trümmern in Baracken. Seit zwei Mow-t-n häuft
sich der Kot um die Wohnstätten. Die ersten heißen Tage
können nichts anderes bringen als schwere Epedemien.
Mehr als 50 000 Leichname find noch unter den
Trümmern , täglich werden mehr als 800 herauLbefördert.
Die Millionen , die Europa für Kalabrien sammelt, find
verloren. Täglich sterben Hunderte von Menschen, ohne
daß sich jemand darum kümmert. — Die Arbeiten zur
Wiederherstellung der Kabel in der Meerenge von Messina
find vollendet. Sechs Kabel find ausgebefsert. Eines
mußte aufgegeben werden, weil es von einer zu großen
Menge Schutt bedeckt war . Die Kabel wiesen Brand¬
schäden auf, was für die Annahme spricht, daß die Ursache
des Erdbebens mehr unterseeische vulkanische Explosionen
als tettonische Beben gewesen sind.

G Vom Kirchturm gesprungen . Ein ettoa 20jähriges
Mädchen stürzte sich vom Glockenturm der katholischen
Kirche in Teplitz herab. Der Körper fiel auf einen
Gesimsvorsprung, dann auf das Pflaster vor den: Kirchen-
tor . Trotz der riesigen Höhe war das Mädchen nicht
sofort tot. Es hatte beide Beine gebrochen und am Rücken
eine große Wunde, sowie innere Verletzungen erlitten.
Das Mädchen weilte seit 14 Tagen zu Besuch bei ihren
Verwandten und war eine auffallend hübsche Erscheinung.
Das Motiv zu der Tat ist unbekannt.

© Ehedrama t« Paris . In einem wegen deS Mittag-
esiens entstandenen Streit hat in Paris die Frau deS
Reisenden Rastonille ihren Mann erschollen. R . machte,
als er mittags nach Hause kam, seiner Frau Vorwürfe,
weil das Essen nicht ferttg war . Die junge kokette Frau,
die sich viel mit Romanlesen beschäftigte und den Haushalt
vernachlässigte, gab dem Mann eine böse Antwort . ES
kam zu einer Schlägerei zwischen Mann und Frau , wobei
der Gatte die Möbel zertrümmerte , einen Revolver ergriff
und sagte: „Was tätest du an meiner Stelle , wenn du den
Revolver hättest?" „Ich würde dich töten", erwiderte die
Frau . Unvernünstigerweise gab der Mann seiner Frau
den Revolver in die Hand, worauf die wütende Frau,
ohne ein Wort zu sagen, den Mann durch einen Schutz
tölcte. Darauf stellte sie sich der Polizei . Sie behauptet,
aus Notwehr gehandelt zu haben.

G Der Masseur der Könige . Im Mer von 70 Jahren
in Paris der berühmte holländische Arzt Dr . Mezger,

der Begründer der modernen wissenschaftlichen Massage.

gestorben. Sein Ruhm als Malleur wurde bald so grotz,
daß Fürstlichkeiten aus aller Herren Ländern seine hilf-
reiche Hand in Anspruch nahmen. Unter seinen Pattenten
befanden sich die verstorbene Kaiserin Elisabeth von Öster¬
reich und der König von Schweden : auch der russische Hof zog
wiederholt den Amsterdamer Spezialisten zu Rate . Das
von Dr . M . hinterlassene Vermögen soll sich auf einige
Millionen belaufen.

G Der französische Kriegsminister gegen den Alkohol.
Die Ausbreitung der Typhusepidemie in Cherbourg, die
bisher 12 Todesfälle und weit über 100 Erkrankungen
unter der Garnison hervorgerusen hat, gaben dem Kriegs¬
minister Anlaß , außerordentliche Maßnahmen gegen den
Alkoholgenuß im ftanzösischen Heere zu tteffen. Den
Soldaten in Cherbourg ist vorläufig der Besuch sämtlicher
Wirtschaften untersagt worden, weil anscheinend das von
den Wirten zu den alkoholischen Getränken gelieferte
Waller nicht keimfrei und daher der Träger der Typhus¬
bazillen ist. Ferner sollen gewifie anrüchige Lokale,
in denen sich die Leute bekanntermaßen mit Vorliebe be¬
trinken, ganz verboten und durch eine Art statistischer
Konttolle über den gesamten Alkoholkonsum der Konsum
unter den Mannschaften überwacht und eingeschränkt
werden.
kleine Chrotiffc.

f aris,4.März. Beim Einsturz eines Erkers in Gontelbelermont-Ferrand wurden sieben Landleute unter den
Trümmern begraben; drei wurden getötet, vier schwer verletzt.

Madrid, 4. März. Der Major Caprero, Leiter eines mili-
tärischen Laboratoriums in Malaga , erschoß in einem Wahn¬
finnsanfall den Hauptmann Luego und sich selbst.

Graz, 4. März. Bei Villach wurden von einer Schnee¬
lawine acht Personen verschüttet. In Linz wurden zwei
Häuser fortgerifien und drei Personen getötet. Der Verkehr
mit Italien ist vielfach unterbrochen.

Montreal, 4. März. Eine riesige Feuersbrunst ist in
Sorel (Provinz Ouebeck) ausgebrochen. Von hier und den
anderen benachbarten Städten sind Hilfszüge abgegangen.

Huö  dem GenchteraaL
§ Ter grotzserbische Hochverratsprozest , der kn

ursächlichem Zusammenhang mit der Annexion Bosniens
durch Österreich steht, hat in Agram seinen Anfang ge¬
nommen. Nicht weniger als 276 Zeugen sind geladen,
darunter der Journalist Nasttttch, der mit seiner Broschüre
die serbische Bombenfabrikation zur Entthronung des Fürsten
von Montenegro ausdeckte, an der auch Kronprinz Georg
teilgenommen hat. Die unter Anklage gestellten Umtriebe
zur Wiederaufrichtung des grobserbischenKaiserreichs, das
Mazedonien, Serbien , Bosnien , Herzegowina, Kroatien
und Dalmatten umfassen sollte, haben die Annexion Bosniens
wesentlich beschleunigt. Es fehlt nicht an Stimmen , welche
der Anklage ein großes Fiasko Voraussagen.

tz Das Züchtigungsrecht an höheren Schulen . Der
2. Straffenat des Reichsgerichts verwarf die Revision des
Oberlehrers Faubel vom Sophienrealgymnasium in Berlin,
der am 17. November o. I . vom Landgericht l in Berlin
wegen Körperverletzung im Amte in zwei Fällen zu

150 Mark Geldstrafe verurteilt worden war . Faubel Hatz
den Untersekundaner Matheus wegen einer vorlauten Ach
wort geobrfeigt. Matheus nahm sich einige Wochen hieratz
das Lebut. _

J>andel9 -Zeitutig.
Berlin, 4. März. (Produktenbörse .) Von den mneritzs

nischenGetreidemärkten lauteten dieBerichteheutesehrungleich
mäßig. Nichtsdestoweniger war die Stimmung auf da
Überwiegen von Realisationen eher etwas matter. Hier wa
anfangs Weizen fest und wurde ca. V« Mark höher w>
gestern am Schluß gehandelt. Der weitere Verlauf d«j
Marktes brachte einen erheblichen Preisrückgang. Roggy
war gut behauptet. Mehl völlig unoerändett . Hafer cot
Lieferung war vernachlässigt, dagegen bleibt Loco schwach t®
geboten, ist sehr teuer und gut begehrt. Mais behaupte«
für Liefemng still, loco fest und knapp. Rüböl füll und u»
verändett . An der Mittagsbörse wurden notiert : WeiM
inländischer 228—230 ab Bahn. Mai 228—227—227.M
Juli 227.75- 226.75- 227.50—227.25, September 212,50 M
211,75. Roggen inländischer 170—171 ab Bahn. Mai 177 bi«
177,50—176,50- 177, Juli 182—182.25—181.76. SeptemK
179.25—179—179.25. Hafer Mai 170.25- 170 Brief. JA
171.25- 171 Brief. Weizenmehl 00 27,75—30,25. Rogge»
mehl 0 und 1 21,40 23,10. Rüböl Mai 56 Mark Brief. I

Zioilftands -nacbricimn des Standesamts Isschenvurg
für den Monat Februar 1909.

Geburten:
Sohn dem: Landmann Anton Wilhelm Weber, Hachenb.

Antonius Wilhelm. — Fuhrmann Lorenz Petry , Hachenburg, S*ott_friedlich.—Zementarbeiter Josef Jsack, Akerkelbach, Josef, flandwirt Wilhelm Kind, Gehlert, Karl . — Schneider Peter Adam!
Hachenburg, Josef . — Kgl. Forstaufseher Peter Josef Klcrr
Hachenburg, Edmund Paul.

Tochter  dem : Taglöhner Peter Deuter, Oberhattert , Gertri
— Gerber Adolf Brenner, Altstadt , Agnes Katharine . — Land
Peter Jäenroth , Hütte, Marie . — Gewerblose Karoline Raderma ,
Oberhattert , Luise. — Hausierer Johann Wilhelm Zimmermal,
Nister, Martha . — SchneidermeisterChristian Ludwig Pfau , Hache:
bürg, Irene Johanna.

Aufgebote:
Landwirt Louis Müller und Händlerin Hermine Müller , ü>

Wied. — Landmann Friedrich Wilhelm Hülpüsch, Laad und
gewerblose Äkina Berg, Krambergsmühle, Gemeinde Wied.

Eheschließungen:
König!. Bergassessor Rudolf Wilhelm Maiborn , auf Gru

von der Heydt, und gewerblose Frieda Luise Lina Henney, Hach:
bürg. — Landwirt Josef Leyendeckerund gewerblose Gertr«
Stahl , beide von Akerkelbach. — Maurergeselle August Kohlha.
Nister und Dienstmagd Katharina Becher, Püschen. — Mau
Friedrich Wilhelm Peuser, Neunkirchen und die gewerblose Auqu
Wilhelmine Sartor , Altstadt.

Ster besä lle:
Johann Krambach, Oberhattert , 2 Jahre alt . — Gewerblo

Johanna Ebner, geborene Adolph, Hachenburg, 45 Jahre alt.
Gewerblose Anna Maria Wirth , geborene Kinkel, Hachenburg,
Jahre alt . — Totgeburt , Nister. — Heinrich Freund , Oberhalb«
12 Wochen alt . — Landwirt Ludwig Fischer, Wied, 72 Jahre alt
— Gewerblose Akaria Magdalena Orthcy, Altstadt , 74 Jahre ■*
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Die Verzeichnisse des abgabepflichtigen Pferde
und Rindviehbestandes der hiesigen Stadtgemeinde
pro 1909 liegen in der Zeit vom 7. bis 21. März d.
Js . auf dem Bürgermeifteramte hier zur Einsicht der
Beteiligten offen.

Anträge auf Berichtigung können während dieser Zeit
bei dem Unterzeichneten vorgebracht werden.

Hachenburg , den 4. März 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Einladung
zu einer

gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und der
Stadtverordneten -Versammlung

aus Montag den 8. März d. Js . vormittags 10' /* Uhr.
Tagesordnung:

1. Bebauungsplan für die Stadt Hachenburg.
2. Festsetzung des Etats für 1909.

Hachenburg, den 4. März 1909.
Der Bürgermeister: Der Itadtverordneten -Borsteher:

Steinhaus . Lor . Dewald.

Oberförlterei Kroppach
versteigert Montag , den 15. März d . Js . , vormittags
10 Uhr in der Lchürg 'schcn Wirtschaft zu Nister
sägewerk aus dem Schutzbezirk Stifter Distrikl 46 a
Pr . Nauberg : Puchen : 268 Raummeter Scheit , 74
Raummeter Knüppel und 450 Raummeter Reiser 3. Kl

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das
meit-ma$d)blau-Papier

(ges . geschützt ) .
Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
uud Reich , höchst sauber und sparsam im
:: Gebrauch . ::
Großartiger Konsum -Artikel für Wiederver¬
käufe r und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon */* bis V* Blatt.
Detail -Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg . und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichen Geschäften,
wo nicht erhältlich , wende inan sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb ]1. PfCft0rf,nißflrb .Hachenburg vV.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkauf er gratis.

Elektrische Klingeln
zum Selbstanlegen

sämtliche

testfiterapta-Artikel
sowie

Kleinmotoren
empfiehlt

Elektrizitätswerk Hachenburg.
Prima Brabanter Sardellen

Anchovis, Oelsardinm und Appctit-Sild
in kleinen Dosen

Rollmöpse, Bratheringe, Hering in Gelee, Brattische
Stets frische Roheßbücklinge

in bester Qualität.

Stephan firuby, Hachenburg.
= Flelscl-Eänclier-
Mfl WM « -DM

in viriler unerreichter Konstmlttion
| liefert unter Garantie ür tadellose

Candw. Maschinenu. Gerät
aus erster Rand,

unübertroffene Ausführung , billigste Preise.
Vorrätig , bezw. sofort lieferbar:

40 Pflüge,
24 Kultivatoren pp.
12 Stahl-Ackerwalzen,

Häckselmaschinen,Jauchepumpenu.Fässe
vielfach prämiert , glänzende Anerkennungen.

Jeder Wunsch in Bezug auf Bauart , Gewicht u»
Material wird berücksichtig.

— . —  Prospekte gratis.

li . tfc A . Klöckner,
Inhaber : Gebr . Karl , Anton & Emil Klöckner,!

niedermörsbacb.
Jeder Uerncl ) dringt dauernde

Kundschaft!
prima RindlkiTA,

täglich frisch geschlachtet,
anitlich tierärztlich untersucht, von
netto 9 Pfund au jedes Quantum

Pfd . 4

Funktion

Weisstaler BiechisarenF̂ahrih,Weidenau(Sieg)32
Lager und Vertretung für den Westerwald:

Berthold Seewald , Hachenburg W.
Preisliste nebst Gebrauchsanweisung gratis u . franko.

Stempel aller PLrt
für Behörden, Geschäftsbedars, Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
Bucftdruckerei des„Erzähler vom Westerwald4

Schmor- lt. Bratenfleisch
Schieres oh. Knochen u. Fett
Suppenfleisch
Beinfleisch
Pökelrippe
Pökelbrust, ohne Knochen
Markröhrknochen
Suppenknochen

Bahnsendungen von 30 Pfd . an
franko jeder Bahnstation . Ver¬
sand das ganze Jahr , da eigene
Kühlanlagen . Preise ab hier, frei¬
bleibend. Verpackung frei. Groß.
Posten n. Bereinbarung . Garantie
für reellste Bedienung.

Rinder-Großschlachtcrci
Otto Strüver.

Schellerten, Prov . Han.
A e d)t c

»k. Hienlongelienz
Schöpfer;

1 Dtz. 3.50, 3 Dtz. 10.- Mk.
pelnexpelier Dtz. Mk. 4.—.

Mariarelier Magentropken
Dtz. Mk. 4.50

sendet unter Nachnahme
UndoN Still, Siegelt.

£ebrling$ge$u<l).;
Ein Junge achtbarer Elteü
der Lust hat die Zchreinck
zu erlernen , per sofort odk
Ostern gesucht.

Trledrich Müller, |
mechan. Bau - und MöbH
schreineret mit elektr. Betrieb

Hachenburg.

Alte deutsche
feuervriMmnigl
Mlien - MeMcha»

sucht
gm einflefufrten Untre«
für . Hachenburg uh fl
A . end. Inkasso m>* ndD
HuyePiomsioiisvcrgüilillgg

Gefl . Off. sub . F . G . !
«3 « an Rudolf M - i>
Frankfurt a. M.

UJiedernerhäiiler
für Brod- und Feinbäckt
gegen hohen Rabatt gesi>4
von der Brod- und Feinds
von Carl Weidmann, meide

a. d. Si<

Kll
hat
gek
etn
gie
gef
Fr.
rei.
ein
all.
skrr
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